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Die Musterung und Aushebung der nach dem1. August 1869
m den Jahren 1870, 1871, 1872, 1873 und 1874 geborenen

en u.

feldpost!

geeigmij
den bi!

.dsturmpflschtigen finden für sämtliche Gemeinden des Land¬
es Wiesbaden in Wiesbaden„Deutscher Hof", Goldgasse, wie
t statt:

na , am Freitag, den 14. Mai
die Gemeinden Auringen, Bierstadt, Breckenheim, Dotzheim,

- beuheim, Georgenborn, Heßloch, Igstadt und Kloppenheim.
Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7.30 Uhr in

ent und nüchternm Zustande zu gestellen.
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die sofortige

Fd Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturmpflichtiger zu
^ V/gewärtigen.

1Die  durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
Imitlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis eivzureichen.

»Hl Von der Gestellung im Musterungstermin sind nur befreit, die
den Betrieben der Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie und
militärischen Fabriken fest angestellten Beamten und ständigen

beiter, sofern sie von ihrer Vorgesetzten Behörde als unabkömm-
erklärt sind. Die Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind, soweit

x.s noch nicht geschehen, einzureichen.
|n | 1 Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrenstrafen

rr w lberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft worden ist, hat
lasse!>!l es unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungstage

lrt zu melden
Die Militärpapiere(Landsturmscheine) und etwaige Unabkömm-

keitsbefcheinigunaen sind mitzubringen.
_ - .. Außerdem mache ich darauf aufmerksam, daß sämtliche Zurück-
Zu elMuungsgesuche noch vor dem Musterungstermin durch die Ortsbe-

rde hier einzureichen sind. Spätere, oder bei anderen Behörden
'̂ nd.gemachte Zurückstellungsanträge verfehlen ihren Zweck.

Wiesbaden, den4. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 5. Mai 1915.

^ J MMR / _ Der Bürgermeister : Merten.

^ Bekanntmachung.
Die landwirtschaftlichen Betriebsunternehmer werden

'gefordert, ihre Veränderungen in der Größe der Be¬
klebe sofort auf hiesiger Bürgermeisterei anzumelden.

Erbenheim, 8. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

re altkl

rsstr. Ü

lül _ Bekanntmacbung.
, Mitteilung der Landwirtschaftlichen Zentral-

sste I l- zu Frankfurt a . M . hat dieselbe endgültig
lei s^ ^? klgssteUe für zuckerhaltige Futtermittel und
oftr* *e ^listiger Kraft 'uttermittel dem Landwirt-
l "chen Konsum -Verein hier übertragen . Sämtliche

. ? ^̂ sind verpflichtet , die bestellten Waren gegen
n s!®e Zahlung von dem Konsum -Verein zu den
sŝ .^ krtral-Darlehnskasse vorgeschriebenen Preisen
^>pfang zu nehmen.
Abenheim , 6. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

(£ BeuR Bekanntmacbung.
] Pj ' Höchstpreise für Speisekartoffeln im Kleinhandel.

13a'.'B «o? Ê.?llutmachung vom 30. November 1914, Kreisbl. Nr-
»rtoffeln öle  Festsetzung von Höchstpreisen für Speise''

1l!r.
z. gvii !» blnhandel wird hierdurch aufgehoben.

>. Februar tz °uf die Bekanntmachung des Bundesrats^ . . ^ _ vom
I -' R. G. Bl. S . 95 setze ich nach Anhörung von

•tf  et gtQv. ^!8en für den Landkreis Wiesbaden, mit Ausnahme
,jjl endel fx Don heute ab bis auf weiteres für den Klem-

n den fii ? e Höchstpreise fest für bestausgelesene Speisekartoffeln
^ Jnduü.,̂ Flllperator, Magnum bonum, Up to date
'ö ö̂hins Sticker, Silesier, Cpmbals Alma, Cymbals Ella,r »l?9.Und,war:

ark das Malte. = 1 Dop¬
unter 20 ZenMer bis 1 Zentner,

. bei Mi - von unter1Zentner
Läd,-

5 sn> i H„ zwar:
Pelipm” Zentner, 10 Mark das Malte>—
II bei Meng

'I  unh t"’ t1*1 T Kilograr
3. Die Nr b?ll Kleinhandebeferun. d? lse verstehenü

blostenn«k V ‘ ” >Ul. oert $ eni
I- 4- Für gestaltet. .. ,
Mein ermäbi.̂ als die obengenannten Sorten von Speisekar-
iVt der Dnnlder  Preis für den Zentner auf 4,75 Mk„ 9.o0

Nduna chsskwelzentner— 1 Malter. Die Preise finden keine An-
5. Di. a Saatkartoffeln.
üblich Bür ermeister ersuche ich, die obigen Höchstpreise
d'e Sttask>.a ^ ^»schlag bekannt zu geben und unter Hmwers
ist aui!n»°? "u>Ni ngei, des Gesetzes die Verkäufer von Kar-
6' deinen « "• ?u dem festgesetzten Höchstpreisz» verkaufen,

lläener Aussnr!!̂ Besitzer von Kartoffeln, sie trotz vorherg-
11 rderung der zuständigen Ortspolizeibehördezu den

vorgenannten Höchstpreisen zu verkaufen, so ist der Gemeindevor¬
stand berechtigt, den gesamten Vorrat, soweit er nicht nachweislich
'ür den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehmenund
auf Rechnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen.

7. Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Bestimmungen,
insbesondere auch die Verheimlichung von Vorräten ai K.ivffeln,
werden gemäß8 4 des Gesetzes vom4. August 1914 mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Mark oder ini Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft. Ueber etwaige Verstöße gegen die ge¬
setzlichen Bestimmungen haben mir die Ortspolizeibehörden sofort
eingehend zu berichten.

8. Die Festsetzung der Höchstpreise tritt mit dem Tage ihrer Be¬
kanntmachung im Kreisblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 22. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 2. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Der von dem Gemeindevorstande hierselbst mit Zu¬

stimmung der Ortspolizerbehörde aufgestellte Flucht¬
linienplan für die Wiesbadenerstraße liegt in dem hies.
Rathause vom 3. Mai 1915 ab in der Zeit von vorm.
8 bis 12 Uhr und nachm, von 2 bis 6 Uhr zu jeder¬
manns Einsicht aus.

Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht , daß
Einwendungen gegen den Plan innerhalb der Frist von
4 Wochen bei Vermeidung des Ausschlusses bei dem
Gemeindevorstande anzubringen sind.

Erbenheim , den 1. Mai 1915.
Der Gemeindevorftand.

Merten.  Bürgermeister.

Bekanntmacbung
Nach § 368 des Strafgesetzbuchs Ziff . 9 ist das

Betreten der Wiesen verboten . Zuwiderhandlungen wer¬
den mit Geldstrafen bis zu 60 Mark oder mit Haft bis
zu 14 Tagen bestraft.

Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht , daß die Eltern für ihre Kinder haftbar
sind und bestraft werden.

Erbenheim , 1. Mai 1915.
Das Ortsgericht.

Merten.  Bürgermeister.

Ausfiibrungsanweisung
für die zweite Erhebung der Vorräte von Kartoffeln

am 15. Mai 1915.
Gemäß8 7 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers v.

4. März 1915 über Erhebungen der Vorräte von Kartoffeln(RGBl.
1915 S . 127) findet am 15. Mai 1915 wiederum eine Erhebung
der Kartoffelvorräte statt.

Hierfür gelten folgende Bestimmungen:
1. Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15 Mai 1915

in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Vorräte der zu-
ständigeu Behörde anzuzeigen, in deren Bezirk die Vorräte lagern.

Die Anzeige über Vorräte, die sich an dem Erhebungstag auf
dem Transport befinden, ist unverzüglich nach dem Empfange von
dem Empfänger zu erstatten.

Vorräte unter fünfzig Kilogramm unterliegen der Anzeige¬
pflicht nicht.

2. Die Anzeige ist der zuständigen Behörde bis zum 17. Mai
zu erstatten.

3. Die zuständige ttörde oder die von ihr beauflagten Be¬
amten sind befugt, zur Ermittlug richtiger Angaben Vorratsräume
oder sonstige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte von Kartoffeln zu
vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher des zur Anzeige Ver¬
pflichteten zu prüfen.

4. Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet ist, nicht
in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaden macht, wird mit Gefänanis bis zu sechs Monaten
oder mit Gelöprafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch können
Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für den Staat verfallen
erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er verpflichtet ist, nicht in
der gesetz en Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im
Unvermögensfallemit Gefängnis bis zu sechs Monatn bestr ft.

b.  Die Durchführung der Erhebung liegt den Ortsbehörden ob,
die jede mögliche Vorsorge dafür zu treffen haben, daß die vorge¬
schriebenen Anzeigen über Vorräte, die 1 Zentner(— 50 Kg.) und
mehr betragen, lückenlos und rechtzeitig bei ihnen eingehen. Anzeige¬
pflichtig ist jeder, der Kartoffeln in Mengen von 1 Zentner (= oO
Äg.) und mehr im Gewahrsam hat, gleichviel ob er Eigentümer ist
oder nicht. Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in
der die Kartoffeln sich befinden, unter Umständen also in mehreren
Gemeinden, woraus seitens der Ortsbehörde besonders hinzuweisen
ist, um Doppelzählungen oder Auslassungen zu vermeiden. Auch
die Gemeinden selbst haben die in ihrem Gewahrsam befindlichen
Vorräte anzugeben.
. . 6. Die Ortsbehörden haben durch öffentliche Bekanntmachung
me Bevölkerung auf die bevorstehendeErhebung hinzuweisen, wobei
die Strafbestimmungen für un erlassene, unvollständige oder wahr-
heltswldrige Angaben nachdrücklich hervorzuhebeu sind.

7. Die Erhebung kann erfolgen durch,n jede Haushaltung zu
gebende Fragekarten, durch Ortslisten, durch Anordnung mündlicher
oder schriftlicher Abgabe der Anzeigen oder in anderer nach den
örtlichen Verhältnissen geeignet erfcheinender Weise. Unter allen
Umständen ist aber streng vorzuschreiben, daß die Mengen in Zent¬

nern(keiner anderen Gewichtseinheit) angemeldet werden und daß
ferner die Angaben sämtliche Kartoffelvorräte einschließlich der zu
gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung und etwa noch zur
Aussaat bestimmten Mengen enthalten.

Abzüge sind unzulässig.
Die in Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem Wissen

und Gewissen schätzungsweise anzugeben.
Berlin, am 3. Mai 1915.

Der Minister für Landwirtschaft, Der Minister des Innern.
Domänen und Forsten, V. Dr. Drews.

I . V. Dr. Küster.

Wird veröffentlicht.
Erbeuheim , den 11. Mai 1915.

Der Bürgermeister.
__ _ Merten.

Bekanntmacbung. —
Nachdem mit dem heutigen Tage alle Bestimm¬

ungen über Sicherstellung von Fleischvorräten aufge¬
hoben worden und Enteignungen von Schweinen nicht
mehr statthaft sind, hebe ich meine Bekanntznachung v.
7. v. Mts . in Nr . 41 Ziffer 256 des Kreisblattes hier¬
mit auf.

Wiesbaden , den 8. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 11. Mai 1915.

Der Bürgermeister
Merten.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit bekannt gegeben, daß auf hiesiger

Bürgermeisterei ein Arbeitsnachweis besteht. Arbeit¬
geber, sowie Arbeitnehmer wollen ihre Gesuche mündlich
angeden.

Erbenheim , 11. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _
Bekanntmacbung.

Die Grasnutzung der hiesigen Feldwege und Ge¬
meindegrundstücke wird am Montag , den 17. ds . Mts .,
nachm. 1*/«, Uhr. auf hiesiger Bürgermeisterei öffentlich
verpachtet.

Erbenheim , 11. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nähe.
©rbettlictw, 11. Mai 1915.

— Zur Warnung für die Absender von
Feldpostpäckchen.  Bei verschiedenen Geschäften , die
Feldpostpückchen versandferlig Herstellen und unseren
Kriegern im Aufträge ihrer Angehörigen ins Feld sen¬
den , war seit geraumer Zeit wahrgenommen worden,
daß viele dieser Sendungen entweder ihr Ziel überhaupt
nicht erreichten oder den Empfängern nur mit einenl
Teil des Inhalts zugingen . Die Geschäfte ließen es
n ' cht dabei bewenden, einfach der Post die Schuld an
den Verlusten zuzuschreiben, sondern beobachteten vor
allem diejenigen ihrer eignen Angestellten , denen die
Auflieferung der Sendungen bei der Post oblag . Es
ergab sich, daß sich diese Personen die Sachen wieder¬
rechtlich angeeignet hatten in der Erwartung , daß der
Verdacht der Täterschaft nicht auf sie, sondern auf die
Post fallen würde . Aehnliche Vorkommnisse sind auch
schon wiederholt in Haushaltungen sestgestellt worden,
indem Dienstmädchen und andere Beauskragte der Herr¬
schaft Feldpostsendungen , die sie zur Pr ü bringen soll¬
ten , unterschlagen oder beraubt haben . Den Absendern
von Feldpostpäckchen muß deshalb dringend geraten wer¬
den, die Sendungen nur von durchaus zuverlässigen
Personen zur Post bringen zu lassen und bei Berlusten
oder Beraubungen , die ihnen aus dem Felde hinsicht¬
lich solcher Sendungen mitgeteilt werden , ihr Augen¬
merk auch auf die eigenen Angestellten zu richten . Tie
Bostanstalten werden sicher auch solche außerhalb ihres
Betriebes liegende Ermittelungen gerne zu unter¬
stützen.

— Zweiter großer  Dist a n z- W ettma rs ch
Bad Homburg - Wiesbaden.  Der zweite große
Distanz -Wettmarsch Bad Homburg - Wiesbaden kommt
am 1. Pflngstfeiertag unter Aussicht der „Allgemeinen
Leichtathletik Union " zum Austrag , als Wohltätigkeits-
veranstallung zum Besten des Ersten Erholungsheims
für deutsche Sportleute , welches unter dem Protektorat

(Fortsetzung auf Seite 4).



Die Erg  ernien.
^ Besonders in den Argonnm haben unsere tapferen

'chwere und hartnäckige Kämpfe, namentlich gegen
I^ ^ ouiche Alpenjäger zu bestehen, und nur langsam , fast
/ ^ Ettverse , kommen sie fortwärts , was in der Natur die¬
le? ^nd schluchtenreichen Höhenzuges Wohl begründet
I 't daher jedem Leser, der die Kriegsereignisfe mit
Aufmerksamkeit erfolgt , wünschenswert erscheinen, etwas
näheres über diesen Höhenzug zu erfahren.

Argonnen oder der Argonnenwald begleitet das
Unke Ufer der Maas als ein niedriger Wall , doch wird
dieser durch fernen Waldreichtum , seine Oede und Unwirt-
^kert , bej anders zur Zeit der Schneeschmelze und der
.perbstregen, zu einer viel bedeutenderen Schranke, als man
nach seiner geringen , absoluten Höhe annehmen möchte.
Daher kommt auch die hohe stratigische Bedeutung seiner
™ *»* schon rm Feldzug 1792 eine entscheidende Rolle

und jetzt wieder spielen . Im Westen, in
der Gegend von Sedan , erreichen die Argonnen die Ar¬
dennen und bilden die Westgrenze des Plateaus von Lo-
thrmgem Sre sind der südliche Ausläufer der Ardennen
und verwachsen im Südosten mit den Vogesen.

Der ganze Höhenzug wird durch die breite Talmulde der
und das engere Tal der Aire in drei breite , viel zer¬

klüftete Hoheuzuge zerlegt . Tie westlichen Ardennen oder
ier eigentliche „Argonnenwald " beginnen bei den Quel-
- der Arve, streichen 300 Meter hoch, zwischen der Aisne

und der Maas , nordwärts bis Chesne -le-Populeux und
trennen fruchtbare Ebenen von der öden Kreidesteppe der
^ ^ .̂ ne-Pouilleuse . Dieser Teil besteht aus bewaldeten
viochflachen, die bis 100 Meter über die benachbarten Tä-
breit "und ? 0 T ? ' Ü? *7 öreite f£en  stelle 15 Kilometer
Elt.  und 60 Kilometer lang , aber voll steiler Schluch-
ten, tiefer Taler und jäher Abhänge , besonders gegen Osten;
55/ " aher , chwer, nach Regentagen gar nicht zugänglich.
Rniw? -re die Schluchten heißen hier „echavees" Ter

wenig fruchtbar. Man findet bald
ausgedehnte Wälder von Buchen, Birken und Haselnuß-
neTSVÄ lmb  H ^ dm . Tie östlichen Arqon-
nen, rm südlichen Teil inrt dem 382 Meter hohen „Wald
von Apremont ", sind nur 200 bis 300 Meter hoch und
ziehen parallel den westlichen Argonnen im Osten der Maas.

Klatiengold".
„Klassengold " — so mag man jenes deutsche Gold¬

geld nennen , das aus den Schulklassen in überraschend gro¬
ßen Mengen der Reichsbank zugeflossen ist. Der Gedanke
des Goldeinsammelns durch die Schuljugend ist unerwartet
fruchtbar gewesen und hat bisher schon einen glänzenden
Erfolg gehabt. Biele Hunderttausende goldene Markstücke
sind durch die flinke Rührigkeit unserer Schulkinder aus den
verborgensten Schlupfwinkeln hervoxgelockt und auf die leicht
zugänglichen breiten Wege zur Reichsbank gebracht worden.
Ter Goldbestand der Reichsbank hat dadurch einen sehr statt¬
lichen Zuwachs erhalten , muß aber auch fernerhin fortge¬
setzt aufgefüllt werden. Tah das sehr wohl möglich ist,
ergibt sich aus der Tatsache, daß nach amtlicher Schätzung
rmmer noch eine Milliarde geniünztes Gold in den Ta¬
schen der Bevölkerung sich verborgen hält . Bon diesen ge¬
heimen Schätzen muß und kann noch ein sehr großer Teil
ans Tageslicht gezogen und dorthin eingeliefert werden,
wo das blinkende Metall während des Krieges und erst
beim Uebergange zur Friedensarbeit seinen volkswirtschaft¬
lichen Aufgaben voll und ganz Nachkommen kann. Wer
nach allen bisherigen Aufklärungen noch nicht davon über¬
zeugt ist, daß das Goldaeld einzig und allein an der zu¬
ständigen Zentralstelle seine wichtige Mission der finan-
zrellen Rückendeckung deA Vaterlandes so zu erfüllen im-
stände ist, wie die kriegswirtschaftlichen Verhältnisse es
erfordern, an die soll auch kein weiteres Reden verschwen¬
det werden. So manchem werden aber hoffentlich die Ohren
küngen, wenn die Unmündigen demnächst von neuem auf
drê Goldjagd die Wahrheit künden : Das Gold gehört in
dieser Zeit vaterländischer Bedrängnisse in die Reichsbank.

Die ^ deutsche Lehrerschaft hat mit rühinlichem Eifer
des Einsammelns von Gold sich angenommen . Neben ihr
haben eine Reihe anderer Organisationen und viele Ein-
.zelpersonen sich in hen Dienst der guten Sache gestellt.
Das schönste Beispiel opferwilliger Hingabe an das ge¬
meinnützige Werk hat aber der Kaufmann Alexander Miehe
tri Hamburg gegeben, der schon seit acht Monaten für die
Beschaffung von „Klassengold " eine umfangreiche Propa¬
ganda aufgeboten hat und im Begriffe steht, einen neuen
Feldzug mit Hilfe der Schulen durchzuführen. Sein erster
Aufruf „an die Schuljugend Deutschlands " hat die Schul¬
sammlungen bestens gefördert.

Wundlehciu.
ve«tschland.

s , . ? e ft e tt. (Ctr . Bln .) Unsere Verluste in den
letzten Kämpfen um Ypern waren verhältnismäßig gering

erlitten ^haben ®n9^ nber  außerordentlich schwere Verluste

?: T» ? .̂e, n' ^ tr . Bln .) Tie Angaben der russischen
Generalstabsberrchte ' die an ein für die Russen günstiges

gegenüber dem Vorstoße nach Kurland glau-
len machen wollen , werden gründlich durch die Nachricht
von dem deutschen Siege bei Rofsienie Lügen gestraft . Ta-
fS hlrrrr ^ sche Gegenaktion gegen Hindenburgs 'Vor¬
stoß vollständig geschertert. Der Fortgang der Operationen

ttS rani  ' 9C’ir[,ert  und die Russen dürfenneue Ueberraschungen erwarten.

s „» -! Kohlengruben  in russisch-polnischen In-
burt̂ bm  Krieg lahmgelegt waren , haben

Betricbe wreder ausgenommen . Im Dombrowaer Re-
vrer ward unter Leitung deutscher Bergbeamter tüchtig ge¬
fordert, täglich schon jetzt 350 bis 500 Waggons . Ta der
iortlgen Bevölkerung bisher Brennmaterial nur teilweise
geliefert werden konnte, ist die Förderung hauptsächlich
der rnt ff £ B ^ sklassen bestimmt . Ein weiterer Teil

Il av ^iü n0t  Rußland nimmt eine neue in-
ruMs^ r^ R b«n ^ .Rirllmrden Mark auf . Ein Konsortium
russischer Banken übernimmt davon anderthalb Milliar-
bbu- D 'e Anleihe trägt 6,5 Prozent mit fünfjähriger Lauf-
fri,t oder ist auf Wunsch der Zeichner in eine 5prozentige,

Bln ) IanS  unkündbare Anleihe umwandelbar. (Ctrl

«r>ropa.
:) England. (Cty . Bln .) Me die Stimmung in

England heute in Wirklichkeit ist, zeigt , deutlicher und
überzeugender als alle anderen Wetterzeichen, der britiscbje
Hilferuf nach Rom.

: ! Frankreich. (Ctr . Bln .) Me das „Journal"
meldet , hat die achttägige deutsche Offensive in Flandern
zur Folge gehabt, daß etwa 20 von den von den Franzosen
und Engländern besetzte: Ortschaften an die Deutschen ver¬
loren gegangen sind . Tie Verluste der Verbündeten an
den Schlachttagen seien enorm.

.Italien. (Ctr . Bln .) Es fehlte nicht an verständigen
Warnern , die ihre Kraft dafür einsetzen, das italienische Volk
vor dem höchst gefährlichen Abenteuer und den furchtbaren
folgen des Krieges zu behüten . Es fragte sich, ob diese Stim¬
men sich Geltung verschaffen werden. Italien kann nun¬
mehr ebensowenig wie der Dreiverband mit voller Bestimmt¬
heit auf die Unterstützung anderer bisher neutraler Staa-
ten in einem Krieg gegen Oesterreich und Deutschland rech-
* * : Die Gefahren eines solchen Unternehmens werden des-
halb für Italien größer als sie es zuvor waren , und die
Erwägung müßte sich eigentlich aufd-ängen , daß der gün¬
stige militärische Augenblick zum Losschlagen versäumt ist.
Andererseits aber hat der 'Sieg in Galizien der Mener
Regierung zweifellos die erwünschte Gelegenheit geboten
chren aufrichtigen Willen zur Verständigung zu zeigen. Tie
Wiener Regierung hat Zweifellos diesen Augenblick benutzt,
um -gerade jetzt,. wo sie sich in der denkbar günstigsten
Lage befindet , die äußersten Konzessionen an die italie¬
nische Regierung zu machen und ihr diese freiwillig mit¬
zuteilen.

)( Schweiz. (Ctr . Bln .) Tas Land wird , trotzdem es
am Kriege nicht direkt beteiligt ist, auf wirtschaftlichem Ge-
biet von der Zeitlage  hart mitgenommen , und es bedarf

der größten Anstrengungen der Behörden , um ftl |
Wandel aufrecht erhalten zu können. A [ (

: Oesterreich. (Ctr . Frkft .) Da die im uw flö en
findlichen Nickelmünzen sich als unzureichend mW , * „ ihr
die Rücksicht auf die Schwierigkeit der ÄeschZ * ,L V\
Mckel während des Krieges hat sich die Regierung ik ai
fett, die Ausprägung und Ausgabe von Btünzen w setzte -
ler eventuell auch zu 20 .Heller aus einer Neusilbm. n̂acb den
aus 50 Prozent Kupfer , 40 Prozent Zink und igL dambui
Nickel in Angriff zu nehmen . e Ettern.

() Ungarn. (Ctr . Frkft.) Durch umfassendeL* patte der
schaftliche Maßnahmen ist es gelungen , die BukotviuMreiferin
bis knapp hinter der Front zu bebauen . Ter Aeb) nicht Vers
tvickelt sich sehr günstig . Selbst dort , wo die RMe sic sieb
Wirtschastsgegenstände zerstört haben, wird der chh ^Fürsorge)
genommen . Tie geringe vorhandene Mntersaat ach. ?: Strati
Sut - preufen f

: Griechenlan  d . (Ctr . Bln .) Die RegieiABcrichtA
der Meinung , daß die Entwicklung der Ereignisse,, pteilung d
chenland erlauben würde, die Ergebnisse der M >en Geräte
zuwnrten . rwalters >

: Albanien. (Ctr . Bln .) Tie Kämpft umtz>wno'schen
fabelt nach dem mißglückten Ueberrumpelungsvers, itt. Es ka
Aufständischen durcb> Eiiad Naieba mit Verteilu

wo —■ v * v*»*»*u vvi .1 n

Aufständischen durch Essad Pascha mit verstärkt!, s *»•**•■—
eingesetzt. Tie Belagerer haben Verstärkungen rodno je -
gen und ergänzen unter Mitwirkung von Frauen «?Skute soll »
dern ihre befestigten Stellungen . ben Mod:

Kmerika . llständige

?) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Ei«
Yorker Zeitung erklärt , daß die Stunde der « Ä
Wrnstotl Churchill nunmehr gekommen sei, ur«
allein die Schuld an allen Unglücksfällen der et Vr
Flotte trage . Tie größte Schuld habe die Regin^ E' ,
rhn in den neun langen Monaten in dieser Stellungt
habe, trotzdem eine Ausbildung und sein Temp, „ >
ihn Zu seinem Amte nicht befähigten . Udeten wc

ÄfriKa. E
! Marokko. (Ctr . Bln .) Auf eine phrasenhr aim ins F

spräche des französischen Generals Liauteh an die? mßte späte
kaner fordert ein gelehrter Tunesier die MarokkatGlgen, und :
sieh unter des Schiutz des heldenhaften Verteidig« teilt. Als
Islams , des Emir Abdal -Malek , zu stellen, um diei ich ein, un
kanische Unabhängigkeit zu verteidigen mit dem M en . Es w
lebe unser Kalif ! Hoch leben die Verteidiger des K aters wird

Asien. 'lgf. gemett
? Persien. (Ctr . Bln .) Nach aus Teheran!

genden Meldungen stürmte während der jüngsten 9
die Bevölkerung die dortige Filiale der englischen K ^ ^ ^
verlangte den Umtausch der Roten in gemünztes (M F , , »
Banken mußten geschlossen und ein Gesetz erlassenl
das den Umtausch verhinderte . n^ nchteter’ enwarttg et

elbe stehen,
äts Inhabe„ , , M rüder sind

pölchow . Turch etn Schadenfeuer , das im letreibt in
Gehöfts in Polchow in Pommern ausgebrochen w . ,nd hat nock

Aus aller Well, p
den zehn angrenzende landwirtschaftliche Gebäude! )at ber  ,
äschert. Bei den Aufräumungsarbeiten stürzte dÄ erhalten,
eines Pferdestalles ein . Ein Maurer und zwei ! F , «.
kamen dabei in den Flammm um, während ein>
schwere Brandwunden erlitt . Auch viel Vieh ist«
Flammen umgekommen . fl -

? Warschau. (Ctr . Bln .) Me verlautet , wi
russische Besatzungsarmee von Warschau in aller S „
300 000 Mann gebracht. ^ »u

?! Stockholm. (Ctr. Bln.) Tie schwedische ni
hat tn Karungi 18 000 Kilogramm Blei beschlag« einest
Das Blei war in zwei Eisenbahittoagen von der norM> ^
Firma Bakke in Trontheim beff-achtet und als Ztt n,ch w»
gegeben, wie überhaupt in letzter Zeit große MengS tf.rU J1
angeblrchem Zinn über Karungi nach Rußland gtz Dacfere
srud. Als die Zollbeamten eine nähere UntersuchsAtück->n 7
nahmen , zeigte es sich, daß diese Bleiblöcke mit einer
nett Lage Zinn überzogen waren , weswegen sie bei [;
nahmt wurden . Von Blei ist sowohl die Ausfuhr

-andsturm

Schluß.
Tiefer letzte Trumpf vervollständigte die Demütigung

Mulradys . Setn Gesicht war farblos , sein Auge aber trotz¬
dem klar und seine Stimme sicher, als er sich an Don Ce-
sar wandte:

„Sie kennen genau den Inhalt jenes Briefes ?"
„Ich habe davon eine Abschrift genmnmen ."
„Kommen Sie mit mit mir !"

Mulradh eilte seinem Besucher voraus in sein Ar-
bettsztmmer zurück. Slinn blickte mit offenbarer Angst
ttt das Gesicht seines Brotherrn . Mulradh schte sich an
sein Pult , schrieb schnell einige Zeilen nieder und läutete.
Ein Expedtent erschien aus dem Geschäftslokal.

„Schicken Sie dies zur Bank ."
Er wischte seine Feder, mit der er die Zurücknahme der

Zahlung des (Feldes für seine Tochter geschrieben hatte,
ebenso sorgfältig aus als bei jeder anderen Gelegenheit,
und wandte sich dann ruhig an Slinn.
_ "P^n Cesar Alvarado hat den Brief gefunden, den
Ste an Ihre Frau an dem Tage geschrieben haben, da Sie
das Gold in dem Tunnel fanden ; er gab den Brief meiner
Frau , er hat aber eine Abschrift zurückbehalten und die¬
selbe bet stch. Zch glaube , es würde für Sie ganz be¬
quem setn, den Inhalt mit dem zu vergleichen, was Ihnen
noch vom Original her in Erinnerung ist."

Einer einladenden Beioegung Mulradys folgend, holte
Don Cesar mechanisch aus seiner Tasche ein zusammenge-
faltetes Stück Papier hervor, das er dem Gelähmten gab.

Wer Slinns zitternde Finger konnten kaum das Pa-
pter entfalten , und als seine Augen den Inhalt überflogen,
seine Lippen keinen Laut hervor.

„Vielleicht ist es besser, wenn ich den Brief Ihnen vor-
le;e ', sagte,Mulradh mild . „Sie können mir folgen und mich
unterbrechen, wenn es Ihnen iticht zu stimmen scheint."

Er nahm das Papier und las unter lautloser Stille
wte folgt:

„Liebe Frau ! — Ich habe soeben Gold in meinem
Tunnel gefunden, und Du mußt Dich fertig machen und
mtt den Kindern sofort Herkommen. Ich habe sechs Monate
harte Arbett durchgemacht, und ich bin so schwach, ich . , .
Es tst ein Viermögen für uns alle . Wir werden sogar
reich sein, wenn es nur eine Zwergader ist, die sich nach
Westen zum nächsten Tunnel hinzieht , statt nach Osten,
wte tch auf Grund meiner Theorie hoffe." —

„Halt !" rief Slinn mit übermäßig lauter Stimme.
Mulradh blickte auf.
„Es ist falsch, nicht wahr ?" fragte er ängstlich ; „es

mußte es heißen : nach Osten zunt nächsten Tminel ."
„Rein , es ist richtig ! Ich hatte unrecht, wir alle

hatten unrecht !"

Slinn war aufgesprungen und stand aufrecht vor Mul¬
radh.

„Sehen Sie denn nicht", schrie er leidenschaftlich, „Sie
)rnd mtt Ihrem Schacht auf Masters verlassenen Tunnel
gestoßen! Auf meinen Tunnel nicht ! Sie fanden Masters
Hacke. Jetzt weiß ich's ."

„Und Ihr eigener Tunnel ?" rief Mulradh gleichfalls
in höchster Erregung . „Und Ihr Goldfund ?"

Vm

„Liegt noch da !" —
Im nächsten Augenblick und ehe noch eine $

Frage möglich war , stürzte Slinn aus dem Zimmer
aus . .Tie Aufregung über diese letzte Entdeckung
ihm die volle Herrschaft über Verstand und Körper!
gegeben. i lU

Mulradh und Ton Cesar folgten ihm eiligst, ^
aber alle Mühe , mit ihm gleichen Schritt zu halten
Weg führte parallel mit Masters Tunnel am AÄ
Hügels vorbei , in welchem Mulradys Schacht lag
einmal hielt Slinn an und nahm einem in einer
arbeitenden Chinesen die Hacke aus der Hand, dann
er seinen Weg noch eine Mertelmeile ftnseits des ^
tes fort . Vor einer Höhlung im Bergabhange W
endlich an . ,

3Me ungünstige Lage des offenen , den Einflüs^
Witterung völlig ausgesetzten Loches und die Entse^
von der Fundstelle Mulradys hatten unzweifelhast)
Wanderer und Goldsucher bis jetzt abgehalten . ,

„sie können allein und ohtte Licht nicht hinein
sagte Mulradh , indem er seine Hand auf den c'
Arm des Mannes legte . „Ich werde gehen und
und bessere Werkzeuge holen ."

»Ich kenne jeden Schritt im Dunkeln so gut,,
die Sonne schiene", entgegnete Slinn und machte st"

„Lassen Sie mich gehen, solange ich noch M
Verstand habe ! Gehen Sie zur Seite !"

ihn bis
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&

Er eilte von ihnen fort und war im nächsten
zl»

bleck tn der Dunkelheit verschwunden. Mulradh «jf*
Gesar warteten mit angehaltenem Atem , eine ®i
schien zu vergehen, ehe Slinn zurückkchrte. Als w
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“*H Meine  Ah- onrk.
e int Umr eigenartig . Tie 12  jährige Else Hi in Flensburg
nd erjS Mutter den Auftrag bekommen, erne Rech-
BeschZ ^ über 25 Mark zu begleichen. , Tre Klerne nahm das
lierunĝ ^ , „ch an sich, kaufte jedoch e:ne Sportkarre pur 11
iitp j f Ste eine 1jährige Nachbarm hmem und fuhr da-
Msilb» „ach dem Bahnhof . Hier loche siesich eme Fahrkarte
und 7 , Hambura und verlieh mit der Kleinen den Wohnort

J ’Xr « Aber schon auf dem Hamburger Hauptbahn¬
ssendel». batte der Ausflug ein schnelles Ende. Tie jugendliche
iukolvk! sreiserin erklärte, von Hause gegangen zu fern, Werl
iier Â mcht versetzt worden sei. Von rhrer klernen Freundin
die Ä ,e sie sich nicht trennen können. Tie Kinder wurden

der Slniü, Air-orgepolizei übergeben.
saat aehl * Strauchdiebe. (Ctr . Bln .) Wie die Russen ihre aus

vreilhen fortgeschleppte Beute verteilten, darüber gabt
e Reaisv Bericht Auskunft, den wir im Auszug wiedexgeben. „Tie
ignisse« cteilung der in Ostpreußen requirierten landwirtschaft-
»er Rn ,en Geräte und Maschinen fand unter dem Vorsitze des

rwalters der Reichsgüter und Borstehers des Mlna-
>fe um?«wno'schen landwirtschaftlichen Vereins Herrn Sseljanin
nasver itt Es kamen 7CK) verschiedene Geräte und Maschinen
Tftürff!. r Verteilung. Suwalki erhielt 50 Prozent , K'owno und
rgen cobnu je 20 Prozent , Wilna 10 Prozent . Der Rest der
rauen« eute soll nach Vornahme von Ausbesserungen nach 'dem-

ben Modus verteilt werden: es befinden sich darunter
zuständige Garnituren für Molkereieinrichtungen und Ge-
eide-Cortier- und -Reinigungsmaschinen. Ter Wert dieser

'*■) ndwirtschaftlichen Geräte übersteigt weit eine halbe Mil-
r ltn811 vn Rubel." Unter wessen Vorsitz und nach welchem Mo-
' Ed jjjc „requirierten " Uhren, Nähmaschinen, Silbersachen,
der. bi jgjjj u' g m. zur Verteilung gelangen, werden wir viel-

R̂ gi°s>° jcht auch noch lesen.
'-uungi und Sohn . Aus Werdau berichtet man : Als

-remp, n August der Krieg ausbrach und sich Tausende freiwillig
erbeten, war unter diesen auch der BäckergeselleConrad
m hier. Er wurde, als Artillerist ausgebildet und kam

rasenhaß um ins Feld. Sein Vater , der Bäckermeister Conrad,
in die ufte später als Landsturmmann dem Rufe der Fahne
arokLm lgen, und wurde schließlich einem Artillerieregimente zu-
rteidP teilt. Als dies der Sohn erfuhr , reichte er ein Ge--
m  die: ch ein, um zu seinem Vater in die Batterie zu kom-
em Rp en. Es wurde genehmigt. Zn einem Feldpostbriefe des
des z aters wird das Medersehen von Vater und Sohn löte

lat, gemeldet: „Ich kam gerade von der Feuerstellung
, , rück, als ein Artillerist mit Sack und Pack mir entgegen-

e-’ nt. Ich stutzte, und mit dem Rufe : „Vater , ich bin's !"
‘n5 og mir Hans um ben Hals ." — So werden nun Vater
^ ‘ nd Sohn Freud' und Leid des Krieges gemeinsam erleben.
! e ® ; !: 15 Brüder im Felde. In dem zu einem Lazarett

ingerichteten Strandschloß in Kvlberg befindet sich ge-
enwärttg ein verwundeter Krieger, dessen 14 Brüder im
Selbe stehen. Einer der Brüder ist Unteroffizier und be-
eits Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse. Sechs

, wilder sind Kriegsfreiwillige . Ter Vater der 15 Söhne
las tu; letrribt in einer westpreußischen Stadt die Klempnerei
tt tat mb hat noch drei Töchter. Bei dem Ausbruche des Krieges
bau« ' >at der Vater von dem Kaiser 600 Mark als Geschenk
fte ba chalten.

' "in ‘ • wacher . Man schreibt aus Königsberg : Kürzlich war
, ist ii ^ ^ fällig Zeuge einer drolligen Szene, die aber doch für

m Anschauungen in unserem Volke charakteristisch ist.
WÄ nte*ttct  Arbeiter , der seit vier Monaten und mehr im

1 gjj steht, war mit einem kleinen Kommando in die
1 c Iftmat zurückbeordert und stellte sich nun seelenvergnügt

, I ;mer  Een Mutter vor. Tie war aber angesichts des noch
-twiaai ^ sendeten Krieges von dem unerwarteten Medersehen
nm-wl erbaut und fuhr ihren Sprößling mit den Wor¬
ts Ä att: "Wat Juna ? Tu kömmst äll turügg und hest
Mem- nid* bem  Ruß todgeschlane? Gliek moakst wedder
äd M ^ anz kleinlaut geworden, entschuldigte sich nun der
nhuq ^ ldgraue vor Muttern , daß er ja nicht aus freien

. . aen gekommen sei und bald wieder ausrücken werde . . .
sie bei le?mctf  0 ^ r, um „dem Ruß " totzuschlagen.

< ^ hübsch. Eine Antwort , welche den deutschen Geist
in As u s.rble  heutige Zeit kennzeichnet, gab kürzlich ein als

^wsturmrekrut zum Heere eingezogener Vaterlandsvertei-
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ntte  hörten , liefen sie ihm entgegen und unterstützten
* bis zur Oesfnung.
..Hort angelangt stürzte er zu Boden und seinen Armen

fr & e*n un Tönntge8 Gemenge von Quarz und Gold.
s. h?Ete noch die Kraft , seine Augen auf den anderen
Wronär von Rough-and-Ready zu richten, der sich zu

ntederbeugte.
»en "^ hen Sie " — keuchte er in abgebrochenen Sät-

war nicht - verrückt!"
Hetn. — Er war tot.

fei*

Teuflische Mächte.
1.

1. Kapitel.
(f. Der Anwalt,
y?" Stauer Novembertag.

'̂ chneetr braßen herrschte ein unfreundliches, nässendes

L Reck̂ !einem  Arbeitskabinett saß der vielbeschäftigte
Mften Paul Jrmer , ein noch junger Mann , eifrig

Vier bEchblätternd und dabei Notizen auf ein Blatt Pa-
Flachend.

seiner Schreiber mit einer Visitenkarte trat zu
venrhmten Anwalt hinein.

aronrn Melitta v. Waldenfels , geb. Gräfin v. Or-
as der Anwalt.

P" pen Ne die Dame eintreten !" gebot er.
Tür. Mann ging und öffnete dann loeit dre
sich vernei von seidenen Frauengewändcrn

diger . Fn einer kleinen Stadt Mtteldeutschlands sind die
für die neuzubildenden Reiterregimenter ausgemusterten
Landsturmrekruten angetreten , um nach ihrer zukünftigen
Garnison abzufahren . Tie Namen sind verlesen. Es ist alles
in Ordnung . Da geht der diensttuende Offizier noch ein¬
mal die Front entlang und findet zu seinem Erstaunen
einen Mann , dessen eines Bein deutlich sichtbar kürzer ist
als das andere. „Aber, Mann !", redet ihn der Offizier
an, „wie konnten Sie denn genommen werden, Sie haben
ja ein langes und ein kurzes Bein !" — „Ach, Herr Haupt¬
mann ", war die treuherzige Antwort , „das sieht m' r doch
nich, wemmer uff'n Färde sitzt!" — Ta hat er recht, drein¬
hauen wird er schon können.

:) 80 Millione». Es steht jetzt fest, daß seit Kriegs¬
ausbruch weit über 100 englische Fischereidampfer, deren
Wert durchschnittlich 800000 Mark beträgt , durch Minen,
Torpedos und Unterseebootevernichtet worden sind. Es liegt
also eine Flotte im Werte von über 80 Millionen auf
dem Meeresboden. Ties ist jedoch nur der unmittelbare
Schaden, während die mittelbare volkswirtschaftlich nach¬
teilige Wirkung durch Behinderung des Fischereigewerbes,
Verteuerung dieses Volksnahrungsmittels und entsprechende
Verteuerung anderer Nahrungsmittel durch deren gestei¬
gerten Verbrauch auf den zwei- bis dreifachen Betrag ge¬
schätzt werden muß.

— Enorm. Ter oberste Küchenleiter des russischen Za¬
ren bezieht ein Jahresgehalt von 72000 Mark , das sind
24 000 Mark mehr als ein preußischer Minister bekommt.

NevrnischLes.
—- Napoleon als Schüler. Ein Korsikaner namens

Maroaggi , hat kürzlich in einen: größeren Werke allerlei
interessante Einzelheiten über Napoleons Jugendzeit ver¬
öffentlicht. In der Schule ging es diesen Notizen zufolge
dem künftigen Kaiser recht schlecht: von allen Seiten wurde
er geneckt und sein schon früh entwickelter Stolz konnte
sich nicht dareinfinden . In Ajaccio sagt man noch heute
„Naboulione ". So nannte er sich auch selbst, als er und
sein Bruder Joseph in die Schule gingen. „Naboulione
de Buonaparte ", war seine Antwort , wenn er nach seinem
Namen gefragt wurde. „Boulione " wurde von seinen Mit¬
schülern „Paille -au-nez" (Strohnase ) umgeändert , ein Bei¬
name, der dann Hunderte von Malen gebraucht wurde,
um den Jungen in Wut zu bringen . Ter kleine Napoleon'
sprach ein schlechtes Französisch und schrieb Hieroglyphen;
diese beiden Fehler riesen den Spott der anderen Knaben
hervor . Sie beleidigten Korsika und die Korsikaner , um
ihn wütend zu machen. Das gelang ihnen auch vortreff¬
lich; denn schon bei dem geringsten Worte gegen seine Insel
wurde der junge Napoleon wie rasend. Aber auch die
gewöhnlichen Neckereien konnte er nicht vertragen . Ms
er einmal eine Seite schrieb, um seine sonderbare Schrift
zu verbessern, zupfte ihn sein Nachbar an der Jacke. Ohne
einen Moment zu zögern schlug die kleine „Strohnase " den
Knaben zweimal mit dem Lineal ins Gesicht. „Dafür sollst
du Arrest bekommen", erklärte der Lehrer. „Sie können mich
einsperren, aber ich lasse mir nicht gefallen, bafe man

Dummheiten mit mir treM ", antwortejte d'er Îunge mür¬
risch. „Künftig wird niemand mehr Dummheiten mit dir
machen", sagte der Lehrer. In der Regel ging er allein um¬
her, finster, und in Gedanken vertieft . Er arbeitete äußerst
fleißig. „Woher wissen Sie soviel?" fragte einmal zu Hattse
ein Aelterer den künftigen Kaiser, als er noch ein schmäch¬
tiger , unbeholfener Junge war . „Weil ich die ganze Zeit
über denke", antwortete er ernst.

: ! Kraft des Donners . Bei einer experimentalen Un¬
tersuchung des Donnerphantoms , die Tr . W. Schmidt in
Wien vornahm, Zeigte sich, wie der Forscher in den „Natur¬
wissenschaften" mitteilt , daß nur der kleinste Teil des Don¬
ners vom menschlichen Ohre gehört wird . Ter größere
Teil dagegen wird , wegen der Langsamkeit der Wellen
nicht mehr wahrgenomrnen, höchstens werden sie am Zit¬
tern der Gegenstände erkannt . Die bei einem Tonnerschlage
angestellte Berechnung der Energie betrug 22 000 Kilo¬
grammeter . 200 Millionen Hornbläser würdet: deshalb
nötig sein, um während der 13 Sekunden , die der Donner
anhielt , diese Energie zu entfalten . T'ie Energie des Don¬
ners ist aber nur ein geringer Teil der des Blitzes, der
den Donner durch eine Druckerhöhung in der Luft hervor¬
ruft.

: : fispfschmerzen. Es wird sich zunächst darum handeln,
woher dieser rührt . ° Kommt er z. B . aus dem Magen,
so wird , außer beim Katzenjammer, ein Abführmittel gute
Dienste tun . Bei nervösen Kopfschmerzen ist es ratsam , etwa
eine Stunde vor dem Anfall eine Messerspitze voll Brom¬
natrium zu nehmen. Sodann ist es ratsam , Gesicht, iLchlä-
fen und besonders auch den Nacken mit recht kaltem Wasser
zu waschen, welchem man aus eine Waschschüssel voll einen
Teelöffel voll Seesalz, einen Teelöffel voll Kampftrspiri-
tus und einen Teelöffel voll Salmiakgeist zusügt.

DeatfcMamte BewaTt«rim<j
ist eine ziemlich gleichmäßige und reiche und verbürgt so¬
mit sichere Erfolge der Bodenbestellung. Prof . Krause be¬
hauptet sogar, man habe durchschnittlich nur 3 Kilometer
zu gehen, um einen Bach zu überschreiten , und nur 100 bis
150 Kilometer zu reisen, um an einen größeren Strom zu
gelangen. Freilich gibt es bezüglich der Bäche auch einige
Ausnahmen , so im Lübbener „Brand ", der so dürr ist wie
eine englische Gouvernante . Aber unmittelbar neben die¬
ser märkischen Sahara liegt auch als Ausgleich!das am reich¬
sten bewässerte Gebiet, der Spreewald , dessen Gartenerzeug¬
nisse einen groß>en Teil der Bedürfnisse Berlins decken.
Zu den zahlreichen Bächen und Flüssen kommen noch viele
Tausende von Seen, an denen z. B . die Mark und nament¬
lich Ostpreußen reicher sind als irgend ein anderes Land.
Sie bilden vielfach Vorratskammern für die Bewässerung
und geben, wenn sie einst verlanden , gutes Neuland für
die Bodenbestellung. Ter heimische Boden ist also gut
und tüchtig, wie die Bevölkerung, die auf ihm gedeiht.
Aber die reiche Bewässerung bedingt auch einen wesent¬
lichen Teil der landwirtschaftlichen Reize, und wer in die¬
sem Sommer den angeborenen Trieb in die Ferne zügelt,
möge sich endlich einmal mit dem Guten begnügen, das so
nahe liegt, und die eigene Heimat kennen lernen.
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Eine leise Bewegung ging durch die schlanke Gestalt
des Anwalts und über seine ausdrucksvollen Züge beim
Anblick der ihm jcht gegenüberstehenden jungen Tlame, die
sich mit stolzer Anmut etwas verneigte, machte dann aber
sofort wieder der fast starren Festigkeit und geistigen Ueber-
legenheit seines Antlitzes Platz.

„Herr Rechtsanwalt Jrmer ?" ftagte die Fremde mit
weicher, modulierender Altstimme.

Ter Anwalt verbeugte sich.
„Bitte , nehmen Sie Platz, Frau Baronin . Womit kann

ich Ihnen dienen ?"
„Sie wurden mir als einer der berühmtesten Anwälte

der Residenz genannt ", begann die Dame zögernd, wäh¬
rend die biegsame Gestalt sich in dem Fauteuil vor dem
Schreibtische des ' Rechtsgelehrten niederließ.

„Sdhr ehrenvoll für mich!" Jrmer neigte verbind¬
lich lächelnd das Haupt und r->thm wieder Platz.

„Ich sehe mich genötigt", fuhr die Dame fort , „Ihren
Rat , went: nötig, Ihre Hilfe zu erbitten ! Ich weiß nicht,
wie ich beginnen soll, denn es ist eine einigermaßen deli¬
kate Angelegenheit, die mich zu Ihnen führt !"

Ter Anwalt sah, wie der klassischgeformte Busen der
ihm gegenübersitzenden Frau , welcher einen eigenartigen
Reiz zu der fast überschlanken Gestalt bildete, sich in ver¬
haltener Erregung stürmisch hob und senkte, voll blickten
ihn zwei große, dunkelblaue, geheimnisvolle Augen unter
langen , dunklen Wimpern an , aus denen zwei klare Tränen
jetzt langsam in den Schoß der Tame perlten.

„Verfügen Sie über mich, Frau Baronin ", ern:utigte
der Rechtsanwalt . „Ein gewissenhafter Anwalt , für den ich
mich halte , ist wie ein Beichtvater, dem man sich rückhalts¬

los anvertrauen darf , und so bitte ich auch, mir gegenüber
zu tun ; um so mehr kann ich Ihnen dienen !"

Sie atmete erleichtert aus. „Nun denn : ich führe eine
tief unglückliche Ehe — "

„Hm, bitte , mir Näheres darüber mitteilen zu wollen !"
„Ich muß zu diesem Zwecke etwas weit ausholen ", be¬

gann die Tame . „Ich bin die jüngste Tochter des ver¬
storbenen Grafen Orzewska bei N . in Oberschlesien. Meine
ältere Schwester wohnt in Kiel und ist mit einem Oberleut¬
nant zur See vermählt . Bis zum meinem 20. Lebensjahre
wurde ich in einem katholischen, altadeligen Fräuleinstift
in Bresläu erzogen.

Streng gehalten, weltlich unerfahren , aber Sinn und
Herz von Jugendlust und romantischen Mädchen- und Zu¬
kunftsträumen erfüllt , kam ich auf das Gut meines Vaters
zurück und teilte dessen einsames Leben aus dem Schlosse
in stiller , verlorener Gegend. Unser Gutsnachbar war ein
Baron Bruno v. Waldenfels , Rittmeister a . D ., der mei¬
stens in der Residenz lebte, sich aber im Frühjahr ai:f sein
verfallenes Stammgut zurückzog und Kameradschaft und
Geselligkeit mit seinen Gutsnachbarn pflegte.

Bei meinem Vater lernte ich iht: kennen. Er loar
eine imponierende Erscheinung von einnehmendeit: Aeu-
ßern und bestechenden Manieren , mir gegenüber voll Lie¬
benswürdigkeit und er erschien inir in meiner mädchen¬
haften Unerfahrenheit als der Inbegriff edler Männlich¬
keit. ,

(Fortsetzung folgt .)



@r. Exzellenz General der Kavallerie z- D . von Pkuel
steht. Die Strecke führt von Bad Homburg über Ober¬
ursel , Oberhöchstadt , Steinbach , Eschborn . Sossenheim
Höchst a . M ., Sindlingen . Hattersheim . Erbenheim nach
Wiesbaden . Meldungen und Anfragen sind an die
„Allgemeine Leichtathletik Union " Bad Homburg v. d. H.
Luisenstr . 127 zu richten, woselbst auch genaue Aus¬
schreibungen erhältlich sind . Meldeschluß ' ist am 15
Mar : Nachmeldungen können nicht berücksichtigt werden.
Mitglieder der D . S . B . f. A. sind nicht ' startberech-
tigt.

* Tollwut - Verdacht.  Am 6. d. M . hat ein
Hund , der in einer Sonnenberger Familie gehalten
wurde , mehrere Personen gebissen. Nach dem Gutachten
des Herrn Kreistierarzles ist Tollwutverdacht begründet
Zur Vermeidung weiterer Unglücksfälle sind daher bis
auf Weiteres innerhalb des Gemeindebezirks Sonnen¬
berg alle Hunde festzulegen oder auf den öffentlichen
Straßen und Plätzen an der Leine zu führen und mit
einem sicheren Maulkorb zu versehen. Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

£ °™« §tag, den 13. Mai 1915. Himmelfahrt.
Text : Matth . Kap. 28,Bo, mittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst.

Vers 16—20. Lieder 107 und 108.

An freiwilligen gaben
®”b" S “” b

Bekanntmachung.
1 nSnw 1 O vmi . _ •. , I

Eriche,
dienstags,

- - - - - - —. w-w- und Ä

. Mittwoch , den 12. ds . Mts ., vormittags „
wird rm hiesigen Güterbahnhof 9 11

ein Wagen gute *

Herzl. Dank.
But Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.

I . 21. : Breitenbach, Kassierer.

toffeln (100 Zentner,
h meifthTPtpnh nonort Ui ^ 5

ien viert
Mk- exkl

öffentlich meistbietend gegen Barzalilunq verstell
gfiyera»fgrtigmig krbm!

geld.

Danksagung. |

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 11. : „Das Rheingold ". Anfang 7 Uhr.
Mittwoch , 12. : „Die Walküre ". Ans. 6.30 Uhr.
Donnerstag , 13. : Ab. A. „Die Journalisten ". Anfang

7 Uhr.
Freitag , 14. : „Siegfried ". Anfang 6.30 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 11. : „Maria Theresia".
Mittwoch, 12. : „Heimat".
Donnerstag . 13. : „Als ich noch im Flügelkleide ".
Freitag , 14. : 28. Volksvorstellung : „Vaterland ".
Samstag , 15. : Neu einst.: „Im bunten Rock".

Für die vielen Beweise aufrichtiger und
herzlicher Teilnahme bei dem schweren Ver¬
luste meines nun in Gott ruhenden lieben
Gatten , unseres treusorgenden Vaters , Schwie¬
gervaters, Großvaters , Bruders . Schwagersund Onkels *

Stangenbohnen Korbfüller
». Phänomen
.. Riesen-ZucRer, oerbe

„ rheinische Speck
Buschbohnen Aachs, fiagenlet(gelb)

Kaiser Allhelm(grün)
)owi-> alle anderen Sämereien empfiehlt

Georg Roo
Neugaffe.

Nr.

hetzte  Dachridifen.

sagen wir unfern innigsten Dank . Insbe¬
sondere herzlichen Dank Herrn PfarrerHumme-
rich für die zu Herzen gehenden Worte am
Grabe , dem Männergesangverein für den er¬
hebenden Grabgesang und für die erwiesene
letzte Ehre , sowie für die überaus zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden.

Erbenheim , Dotzheim, 10. Mai 1915.
Im Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen:
Christiane Schmidt, geb. Keinem er

nebst Kinder.

Mont
•ine Spri

per Feuert
Kille diesen

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Raucb-iltcnsillen und Cabake_

Papier- und Schreibwaren, sowie Scbularii”tI!̂rlaI
.SW* ?eldpo$tkarton$ -» rS

m 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen 3
.. . , von 5 Pfg . an.
Gelpapier . Hoirkiste « . sowie alle BedarfsartS

den Feldpostversand
empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7. Ecke Hintergasse . 1

Der Krieg
Amtlicher Tagesbericht vom 10. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 10. Mai . An der Küste

machten wir in den Dünen Fortschritte in der Richtung
auf Nieuport , nahmen mehrere feindliche Gräben und '
Maschinengewehre . Ein Gegenstoß des Feindes während
der letzten Nacht gelangte bis an Lombaetzyde heran!
wurde dann aber völlig zurückgeworfen.

Auch in Flandern wurde wieder nach vorwärts
Gelände gewonnen . Bei Verlorenhoek machten wir 162
Engländer zu Gefangenen.

Südwestlich Aille setzte der als Antwort auf un¬
sere Erfolge in Galizien erwartete große französische-enq-
lische Angriff ein. Er richtete sich gegen unsere Stell¬
ungen östlich Fleurbaix . östlich Richebourg , östlich Ver-
melles , in Ablain Earency , Neuville und St . Laurent
bei Arras . Der Feind — Franzosen sowie weiße und!
farbige Engländer — führte mindestens vier neue Armee¬
korps in den Kampf , neben den in jener Linie schon
längere Zeit verwendeten Kräften . Trotzdem sind wieder- .
holte Angriffe fast überall mit sehr starken Verlust -n!
für den Feind abgewiesen worden . Insbesondere war '
das bei den englischen Angriffsversuchen der Fall . Etwa
500 Gefangene wurden gemacht. Nur in der Gegend
zwischen Earency und Neuville gelang es dem Gegner
sich in der vordersten Linie festzusetzen. Der Gegenan¬
griff ist im Gange.

Nördlich von Steinabrllck im Fechttale warfen wir
den Feind , der sich unmittelbar vor unserer Stellung
in dichtem Nebel eingenistet hatte , durch Angriff zurück
und zerstörten seine Gräben.

Eines unserer Luftschiffe belegte heute früh den be¬
festigten Ort Soulhend an der Temsemündung mit eini¬
gen Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Trotz aller Versuche des Feindes , durch eilig mit der

Bahn oder Fußmarsch herangeführte neue Kräfte unse¬
rer Verfolgung aufzuhalten , warfen die verbündeten
Truppen der Heeresgruppe des Generalobersten von
Mackensen auch gestern den Gegner von Stellung zu
Stellung zurück und nahmen ihm über 12000 Gefangene
mit vielem Material ab . Die Zahl der von dieser Hee¬
resgruppe allein seit dem 2. Mai gemachten Gefangenen
steigt damit auf 80000 . Unsere Vortruppen nähern sich
Stobnica -Abschnitt und erreichten die Brzezanka sowie
den unteren Wislok . Die Verfolgung geht vorwärts

Oberste Heeresleitung.

Dungiuekr.
Mittwoch , den 12. Mai , abend 8.45 Uhr:

m * s ^ W<Mlen$t8b«ng
Armbinden, Schanzzeuge sind mitzubringen.
_ _ Der Kommandant : Roos.

empfiehlt

Buschbohnen Selbe Aachs
Buschbohnen grüne Kaiser Ailhelrn
Stangenbohnen, verbesserte Speie
_ sowieGrauben-Gurkenkern

Franz Hener
Herren - und Damen-Fris

Die 6
meinbegru:
nachm. I1/
verpachtet.

Erben

Grbenheim. Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons m

Rasieren , Frisieren , ßaarsdfmeij
Damen-5aIon separat zum Frisieren und Kopfu

mit elektrischem Trockenapporat.
Anfertigung aller Baar-flrbeiten.

Nachd
Ingen übe
joben wor
lehr statt!

v. Mts.
nt auf.

Wiesk

Heinrich Christ.
e>n Segen far di « Landwirtschaft

Ist RSfers Nedrlch-Pulver.

Verloren
eine Schaare von einem
Kartoffelpflug vom „Boden"
bis Frankfurterstraße . Der
ehrliche Finder wird ge¬
beten, dieselbe gegen Be¬
lohnung abzugeben.

Frankfurterstr . 10.

f “? . ®ntflntt£  str Wirkung bei Anwendung nach Gebrauchs¬
anweisung. — Auf den Morgen genügt 1 Ztr . Preis

Mk . 5.— inkl . Sack.

Bestellung ^ zur Neige geht , bitte um baldige

Chr . Stemmlev,
Mainzerstraße.

über sämtliche
Kriegsschauplätze

enthaltend 10 Karten in
schönem Einband empf.

Wilhelm Sfäflcr,
Papier - und Schreibwaren.

Frau
sucht Beschäftigung i. Felde.
Näh . im Verlag.

Ein 14 Jahre ultl
Mädchl

sucht Stelle . Zu <
im Verlag.

Wirdi
Erber

Die 6ra$- u. Kl
Kreszens

von 2 Aeckern in
Garten „hinter d.
gebe ich ab . Lie
können sich dieselbe anjj

Ludwig Bofirn

Es ir
ürgermei

»eber, sow
uizeberi.

Erber

Einige Wagen
iüeizenstro

Etr . 1.80 M ., sowie 3!
Klee zu verk. PH. Rci«
Biebrich, Rathausstr

^brucßsacfien

Cirka 100 Centner
Dickwurtz

zu verkaufen.
Taunusstraße

oder jtfrt

Graue KriegsiuoIIe
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
Königs. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt. Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2 das Psd. Mk 5 —

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden, ßeugasse 16.

Fernspr . 1924.

für 7/ereine und fyriüate
fertigt schnell und iilllgst

die %brueAerei der

Schöne
4Zintmerwobn
Bahnhofftr . 4, pari
Küche, Bad und Zu.,
event . auch Pferdestal^
Remise per 1. April
zu verm . Näh.

Neugasse

Die I
wsgeforde

lebe soso
Erber

* Nach
Vorlehnsl

. 'te 93crtei
" ^ le,

?dwirte
[ortige5

der y
Empfa
Erbei

Chili -Erf.
1 Ctr . auf 1 Morgen!
Rth)  per Ctr . 9 Mk.
5—10 Ctr . 8.50 M„ !
geladen werden Wicsdl
^ "nbenstraße 30 und^

heimerstr . 53/101-

, . Nach
^treten

mit i
^ 14 Te
ns ®ie§
■{  geben
'Ud Und

^rbenheimerXeitung
‘Franlfurterstrasse J2a,

Abonnement*
au> sämtliche Moch^ i
rckirifte « . Mö - e«k(i1'
gen rc. ohne PreisauM
nimmt jederzeit entgege" Ter

m. Jung. Î mmi
Gartenstraße Ns. »tatkn«?

Lstferuna frei ins^ ! j bjZ^
€itiige Beit«» '

1 gr . Svpha und no<U ^
schiedcnes zu verk.
im Verlag.
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